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Editorial

Guten Tag,

im laufenden Jahr geben Stadtwerke 

und Stadtentwässerung insgesamt 

7,2 Millionen Euro für den Bau von 

Schmutzwasserkanälen, Hausan­

schlüssen, Wasserwerksertüchtigung 

oder für andere Großprojekte aus. Das 

muss auch so sein, weil sich die Stadt 

weiterentwickelt, und weil es unsere 

Aufgabe ist, die Netze zu pflegen 

und zu unterhalten. Mit dem Geld 

bezahlen wir die beauftragten Tief­

bauer und andere Spezialfirmen, meist 

aus dem Raum Lippstadt. An dieser 

Stelle möchte ich mich bei unseren 

oft langjährigen Partnern für die gute 

Zusammenarbeit bedanken.

Siegfried Müller

Geschäftsführer

Investitionsüberblick 2015:

Stadtwerke und  
Stadtentwässerung 
buddeln für die Bürger

Bauzinsen waren lange Zeit nicht so günstig wie in den letzten Monaten. 
Das merken auch die Stadtwerke Lippstadt, die 2015 auf die Aktivitäten 
in den Baugebieten reagieren mussten. Denn während die Häuslebauer ihr  
Eigenheim hochziehen, gehen Stadtwerke und Stadtentwässerung unter 
die Erde, ergänzen dort Leitungen und Infrastruktursysteme, legen Haus­
anschlüsse und sorgen so für eine lebenswerte Stadt.

Projekte ökonomisch durchführen

Allein in den Neubaugebieten Große Kirmes und Merschweg wurden im 
laufenden Jahr Gas­, Wasser­ und Stromleitungen von fast 4,5 Kilometern 
Länge vergraben. Die Kosten für diese Projekte belaufen sich auf über 
130.000 Euro. Auch für das Baugebiet der ehemaligen Kreuzkampklinik 
sind 75.000 Euro eingeplant. Zudem werden dieses Jahr insgesamt rund 
250 Haushalte an das Gas­, Wasser­, und Stromnetz der Stadtwerke ange­
schlossen. Mitte August wurden Tiefbauarbeiten in der Südstraße gestartet, 
am 31. August wurde der Schmutzwasserkanal an der Windmüllerstraße 
in Angriff genommen. Kosten allein hier: insgesamt knapp 670.000 Euro. 
Noch in diesem Jahr soll an der Cappeler Stiftsallee mit Tiefbauarbeiten 
begonnen werden. Mit Stadt, Telekom und anderen Tiefbau­Akteuren ste­
hen Stadtwerke und Stadtentwässerung AöR im stetigen Dialog, um die Pro­
jekte so ökonomisch wie möglich durchzuführen.

7,2 Millionen Euro für Leitungen, Systeme und Netze

Gemeinsam mit der Stadtentwässerung nehmen die Stadtwerke in diesem 
Jahr über 7,2 Millionen Euro für Infrastrukturmaßnahmen in die Hand. Eines 
der Großprojekte ist der Neubau des Pumpenhauses am Wasserwerk Lipper­
bruch für 650.000 Euro (siehe Bericht auf Seite 12). Insgesamt fließen 
1,4 Millionen Euro im Jahre 2015 in den Bau von Schmutzwasserkanälen; 
zusätzlich investierte die Stadtentwässerung eine weitere Million in den 
Bau von Regenwassersystemen sowie 160.000 Euro in die Errichtung von 
Regenrückhaltebecken. 
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Wer Gasgeruch im Gebäude wahrnimmt, sollte handeln,  

aber nicht in Panik geraten. Wenn die richtigen Maßnahmen  

getroffen werden, muss der Gasgeruch keine Gefahren  

nach sich ziehen.

Was tun  
bei Gasgeruch  
im Haus?

Fakt ist: Bei einer Konzentration von 16,5 Volumenpro­
zent besteht die Gefahr einer Gasexplosion. Um dieser 
gefährlichen Konzentration zuvorzukommen, werden dem 
Erdgas verschiedene Duftstoffe beigemischt, damit unse­
re Nase bei Gasaustritt Alarm schlägt. Auch in Lippstadt 
wird das an und für sich geruchlose Erdgas odoriert, das 
heißt, es wird der Duftstoff THT zugesetzt, der den typi­
schen Geruch nach faulen Eiern bzw. Ammoniak bewirkt. 
„Wir nehmen diese Odorierung sehr ernst, das wird auch 
regelmäßig überwacht und geprüft. Denn wir als  
lokaler Versorger stehen in der Verantwortung gegenüber 
unseren Kunden”, berichtet Martin Sandknop, bei den 
Stadtwerken Lippstadt zuständiger Abteilungsleiter für  
Gas und Wasser. Sandknop fügt aber auch hinzu:  
„Solange ich bei den Stadtwerken Lippstadt tätig bin,  
hat es noch nie eine Gasverpuffung oder gar eine Ex­
plosion gegeben.”

Der beigemischte Duftstoff im  
Gas ist so intensiv, dass schon 

extrem kleine Mengen deut­
lich wahrgenommen werden 

können. Tritt Gasgeruch auf, 
beispielsweise beim Ent­

zünden der Gasherdflam­
me, muss daher nicht 

gleich Explosionsge­
fahr bestehen. Nur 

2

1

wenn die Quelle des Geruchs unklar bzw. unbeabsichtigt 
ist, sollte der Geruch sofort als Alarmsignal interpretiert 
werden.

Flammen und Feuer löschen

Signalisiert der Gasgeruch Gefahr, ist es unerlässlich, sofort 
brennende Kerzen und andere Feuerquellen zu löschen. 
Dies sollte sehr zügig erfolgen, da das Gas schon seit län­
gerer Zeit austreten könnte, – und falls die Konzentration in 
der Luft den Mindestwert erreicht hat, genügt ein kleiner 
Funke, um das Gas zu entzünden. Das beste Gegenmittel: 
Frischluft. Fenster und Türen ins Freie sollten weit geöffnet 
werden. Im besten Fall kann man für Durchzug sorgen,  
sodass die Gaskonzentration schnell abfällt.
 

Funkengefahr bei elektrischen Geräten

Allein durch die Betätigung eines Geräte­ oder Lichtschal­
ters oder durch das Entfernen von Gerätesteckern aus einer 
Steckdose kann sich durch den elektrischen Funkenschlag 
unter Umständen schon eine Gasexplosion entwickeln.  
Darum sollte während und nach den ersten Gegenma ß­
nahmen kein Elektrogerät genutzt werden. Bei einer  
besonders hohen Gaskonzentration kann sogar ein Mobil­
telefon der nötige Auslöser sein. 
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3Was tun  
bei Gasgeruch  
im Haus?

Gashahn abdrehen

Den Gasherd kann man rasch abstellen, sobald das Miss­
geschick bemerkt wurde. Ist die Ursache des Gasgeruchs 
aber unklar, sollte der Haupthahn der Gaszufuhr abgesperrt 
werden. Liegt dieser im Keller, ist (s.o.) besondere Vorsicht  
gefragt. Die Gefahr ist aber erst wirklich entschärft, wenn 
die Innenräume vollständig durchlüftet sind und die Quelle 
des Gasgeruchs zweifellos ausgemacht ist. Darum kümmern 
sich die Fachleute.

Verlassen Sie mit allen Mitbewohnern und Haustieren so 
schnell wie möglich das Haus. Niemand darf offenes Feu­
er entzünden.

Feuerwehr und Bereitschaftsdienst rufen!

Sind alle Bewohner in Sicherheit, erste Maßnahmen gegen 
eine steigende Gaskonzentration unternommen und ge­
gebenenfalls der Gashahn abgestellt, muss die Feuerwehr 
alarmiert werden. Außerdem ist der Bereitschaftsdienst der 
Stadtwerke zu informieren. Ohnehin darf der Haupthahn 
für das Gas ausschließlich vom Fachmann geöffnet werden.

Produzenten und Handwerker müssen höchste Sicherheits­

anforderungen erfüllen, sofern es um den Umgang mit Gas­

installationstechnik geht. Deswegen werden Installateure 

laufend geschult, unter anderem in Kooperation mit den 

Stadtwerken Lippstadt.

 

Vor der ersten Inbetriebnahme einer Gasinstallation im 

Hause müssen alle Gasleitungen im Haus auf Dichtheit ge­

prüft werden – sonst wird der Anschluss nicht freigegeben. 

Um auf Nummer sicher zu gehen, sollten Eigentümer oder 

Mieter eine Dichtheitsprüfung spätestens alle zwölf Jahre 

vom eingetragenen Fach betrieb wiederholen lassen.

 

Im Notfall schnell erreichen

Daneben gilt: Halten Sie die Absperreinrichtungen immer 

gut zugänglich. Denn: Im Notfall muss man sie ganz schnell 

erreichen können. In Mietshäusern sollte sich die Technik 

in abschließbaren Räumen befinden, um Missbrauch vorzu­

beugen.

Gasleitungen verlaufen oft frei verlegt vor der Wand oder  

unter der Decke. Achten Sie darauf, dass sie entsprechend 

gut befes tigt sind und keine „Durchhänger” haben. Gasrohre 

sind auch keine Lastenträger. Gasleitungen sind aus hoch­

wertigem Material gefertigt, das eine lange Lebensdauer 

sicherstellt. Irgendwann kann aber auch hier der Zahn der 

Zeit nagen – vor allem in feuchten, unbelüfteten Räumen, 

zum Beispiel in Kellern oder Waschküchen. Schauen Sie 

deshalb besonders genau hin: wenn Gasleitungen durch 

Wände und Decken führen, soweit Gasrohre neben, unter 

oder über anderen Leitungen verlaufen oder soweit Gas­

rohre in feuchten oder unbelüfteten Räumen verlegt sind. 

Regelmäßige Sichtkontrollen 

Martin Sandknop von den Stadtwerken Lippstadt: „Einmal 

jährlich sollte man per Sichtkontrolle die Gasleitungen 

checken. Die Gasgeräte, vor allem die Heiztherme sollten 

immer ausreichend frische Luft ziehen können. Natürlich 

gilt ganz grundsätzlich: Laien haben an Gasgeräten nichts 

zu suchen. Das ist Sache des Fachmanns.” 

Übrigens: Ihr Schornsteinfeger ist per Gesetz verpflichtet,  

die Einhaltung der Abgaswerte und die Abgasführung Ihrer 

Gasheizgeräte zu überprüfen. Er sagt Ihnen, wann eine 

Wartung notwendig ist. Auch moderne Gastechnik braucht 

eine Wartung durch einen Fachmann. 

Das können Sie selbst  
für die Gas-Sicherheit tun

05ZWEI 2015STADTwerke

L2-00.24.16_SW_Mag_02-15_RZ.indd   5 07.10.15   16:30



Der Schwimmbadtag ist abwechslungsreich und auf den 
ersten Blick nicht sehr anstrengend, denn Aileen und 
Jannick schauen mal beim Schwimmen zu, mal beim 
Rutschen, mal beim Springen. Dann wieder sieht man  
sie mitten im Gejohle beim Kindergeburtstag rund um 
das Piratenschiff, und hin und wieder tauchen sie ein 
Fläschchen ins Wasser und gehen damit ins Schwimm-
meister-Büro. Und das alles den ganzen Tag lang in  
Flip-Flops und in Shorts und Poloshirt: einfach cool!

Arbeit in  
Badelatschen 

Hinter dem vermeintlich süßen Leben als angehender 
Schwimmmeister steckt jedoch enorm viel Verantwortung: 
Die Aufsicht über Schwimmer und Springer muss stets wach 
sein und braucht viel Konzentration; deshalb wird alle paar 
Stunden gewechselt. Die Kinderhorde am Piratenschiff will 
zwar animiert werden – doch auch hier müssen gewisse 
Grenzen beachtet werden. Verantwortlich dafür sind der 
Schwimmmeister bzw. die beiden Azubis Jannick und Aileen. 
Und das Wasserpröbchen muss in Wahrheit aus allen  
Becken drei Mal täglich entnommen, jede Probe muss im 
eigenen Minilabor sauber analysiert und verbucht werden. 
Auch hier gilt: Fehler können weitreichende Folgen nach 
sich ziehen.

Lässige Kleidung ist Mittel zum Zweck 

Die lässige Berufskleidung ist in Wahrheit Mittel zum Zweck, 
denn wenn es drauf ankommt, muss man schon mal ins  
Becken springen und einen hilflosen Menschen mit Rettungs­
griff sicher raus ziehen können. Das alles im Schichtdienst, 
der Frühdienst beginnt um sechs. Und wer Spätdienst hat, 
muss mithelfen, Duschen und Schwimmbad zu reinigen.  
Dafür gibt es Maschinen, aber auch die müssen bewegt 
werden.

Was Badegäste nie sehen: die Technikanlagen in den Kata­
komben unter den Becken im CabrioLi. Hier stehen auch 
die Chemikalien, die Jannick und Aileen wohldosiert dem 

Den ganzen Tag im Schwimmbad verbringen – 

ohne Eintritt zu zahlen! Aileen Pantwich und 

Jannick Rausch machen genau das. Sie sind 

Auszubildende im zweiten und dritten Lehr-

jahr im CabrioLi. 

Ausbilder Torben Klar (Mitte) mit den beiden Auszubildenden 

Aileen Pantwich, 3. Lehrjahr, und Jannick Rausch, 2. Lehrjahr
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Wasser zusetzen. Chlor ist weiterhin das Mittel zur Beibe­
haltung der Wasserhygiene. Im CabrioLi sorgt automatisierte 
Technik dafür, dass das Wasser stets sauber bleibt. Aber 
auch diese Technik muss regelmäßig überwacht und nach­
gesteuert werden. 

Zur insgesamt dreijährigen Ausbildung von Jannick und  
Aileen gehört auch immer wieder die Berufsschule. Dort 
wird unterrichtet in Fächern wie Animation, Retten und 
Schwimmen, Bädertechnik, Rechts­ und Verwaltungskunde. 

Aileen Pantwich und Jannick Rausch beim Entnehmen der  

Wasserproben

Fachangestellte für Bäderbetriebe finden Beschäftigung  
in erster Linie in öffentlichen und privaten Frei­ und Hallen­
bädern, in See­ und Strandbädern sowie in Meerwasser­ 
und Wellenbädern. Wohin es Aileen und Jannick nach der 
Ausbildung ziehen wird, ist noch offen. Erst einmal genie­
ßen Sie das CabrioLi. 

Sommer 2015: Das CabrioLi von oben

Montag 
6:30 – 21:00 Uhr

Dienstag 
8:00 – 21:00 Uhr

Mittwoch 
6:30 – 21:00 Uhr

Donnerstag 
8:00 – 21:00 Uhr

Freitag 
6:30 – 21:00 Uhr

Öffnungszeiten

Samstag  
8:00 – 21:00 Uhr

Sonn­ und Feiertage 
8:00 – 21:00 Uhr 

An Heiligabend und am 
1. Weihnachtsfeiertag bleibt  
unser Bad geschlossen!

Silvester  
8:00 – 14:00 Uhr

Neujahr  
14:00 – 21:00 Uhr
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Wer in Sachen Energieversorgung an alternative Systeme 
für Wohnhäuser denkt, dem fällt meist das Stichwort  
Photovoltaik ein. Dabei wird über die Solarthermie viel  
zu wenig gesprochen. Denn diese stellt gerade in Mittel­
europa eine hervorragende Möglichkeit zur Nutzung der 
Sonnenenergie dar. 

Das Prinzip ist schnell anhand eines Gartenschlauchs er­
klärt: Das Wasser, das in einem Gartenschlauch stehen 
bleibt, wird von der Sonne schnell stark aufgeheizt. Oft 
wird über Solarthermie das Trinkwasser im Haushalt er­
wärmt. Dabei wird die solare Wärme genutzt, um den Be­
darf an warmem Wasser eines Haushaltes in den Sommer­
monaten (Mai bis September) zu 100 Prozent abzudecken. 
Sinnvollerweise werden Solarthermie­Systeme mit anderen 
energiesparenden Komponenten der Haustechnik so kom­
biniert, dass die gewünschten (und auch vom Gesetzgeber 
geforderten) Einspareffekte erzielt werden können.

Eine graue Maus:

 Solarthermie  
In Deutschland stehen die Frauen am längsten unter der 
Dusche. Das sagen zumindest 52 Prozent der insgesamt 
2.000 Befragten der Stiebel­Eltron­Umfrage „Energie­
sparen unter deutschen Dächern”. Aufgeschlüsselt nach 
Altersklassen sollen jüngere Frauen zwischen 18 und 34 
deutlich länger unter der Brause stehen als Frauen mitt­
leren Alters. 

Übrigens: Männer aus den neuen Bundesländern und aus 
Berlin duschen ebenso ausdauernd wie Frauen aus dem 
Westen der Republik. Und: Je älter die Männer werden, 
desto länger duschen sie.

Wer wie lang  

 warm duscht 

Im Herbst wird wieder mehr Kunstlicht genutzt. Da 
lohnt ein Blick auf die Qualität von LED­Lampen. Diese 
modernen Leuchtmittel sind langlebig, effizient und 
schadstoffarm und damit eine echte Alternative zu den 
quecksilberhaltigen Energiespar­Modellen. Lampen mit 
Strahlungsleistungen von 400 bis 700 Lumen und mehr 
gelten durchweg als „gut”, wie die Zeitschrift CHIP  
heraus fand. Bei den Lampen zwischen 400 und 700 
Lumen siegte die 11 Euro teure „Müller Licht LED E27” 
mit 7,5 Watt aufgrund der gleichmäßigen Lichtvertei­
lung, des geringen Helligkeitsverlusts und der hohen  
Effizienz. Die beste Lampe ab 700 Lumen ist die 14 Euro 
teure „Tiwin LED SMD Birne kaltweiß” mit 13 Watt mit 
der besten Lichtausbeute ihrer Klasse, einem weiten 
Abstrahlwinkel und guter Farbwiedergabe.

 LED-Lampen 
fast alle gut

Laut Statistischem Bundesamt blieb der Anteil an Wärme­
pumpen in neugebauten Wohngebäuden 2014 mit knapp 
32 Prozent im Vergleich zum Vorjahr konstant. Damit ist 
die Wärmepumpe weiter das zweitbeliebteste Heizsystem 
in Wohngebäuden nach Erdgas mit einem Anteil von  
51 Prozent. Im Ländervergleich wurden 2014 in Bayern, 
Baden­Württemberg und NRW die meisten Neubauten  
mit Wärmepumpen fertiggestellt. Mehr als 300 solcher 
Anlagen sind bereits im Lippstädter Stadtgebiet aktiv.  
Besonders attraktiv erscheint für viele Häuslebauer da­
bei ganz offensichtlich die strombetriebene Luft­Wärme­
pumpe zu sein. Nachbarliche Belange sollten bei der  
Planung allerdings beachtet werden. 

Die Stadtwerke Lippstadt empfehlen Interessenten, ihr 
Vorhaben vorher genau mit einem Fachmann abzuspre­
chen und durchzurechnen. Es muss nämlich alles passen, 
damit ein Kunde wirklich von der Technik profitiert. Vor 
dem Umstieg auf die alternative Heiztechnik sollte be­
sonders auf die eigenen Heizgewohnheiten geachtet  
werden: Denn für Häuser mit sehr geringem Verbrauch 
rechnet sich die Investition häufig nicht. 

 Wärmepumpen 
legen zu
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Die Stadtwerke Lippstadt sind beim 
Strom einer der günstigsten Anbieter 
in NRW. Zufall ist das nicht, sondern 
Ergebnis einer strategischen Einkaufs-
politik, bei der auch lokale Wetter-
daten eine große Rolle spielen. 

Die Wetterdaten kaufen die Stadtwerke 
vom Deutschen Wetterdienst (DWD) 
und berücksichtigen sie bei der Jah­
res­ wie auch bei der Tagesprognose. 
Während bei der Jahresprognose die 
Wetterdaten mit den Daten aus den 
Vorjahren „übereinandergelegt” wer­
den, um einen aussagekräftigen statis­
tischen Mittelwert zu erhalten, wirken 
die Daten für die Tagesprognose auf 
den Einkauf von „Reststrom” für den 
kommenden Tag.

Strommengen  
viertelstundengenau  
einkaufen

Im Stromgeschäft wird sozusagen ge­
schichtet eingekauft: Grobe Berech­
nungen liefern den Grundbedarf für 
einen typischen Tagesverlauf in den 
kommenden 24 oder 36 Monaten  
(Beispiel: 3. Oktober 2017). Hieraus 
errechnet sich grob bereits die einzu­
kaufende Strommenge und auch der 

Lokale Wetterdaten  
für den Stromeinkauf

Im Stromgeschäft ist unter Beschaffungs­

spezialisten oft von Base­ oder Peak­ 

Produkten die Rede. Das Base­Produkt 

muss man sich wie eine Art Grund­

rauschen vorstellen, dass an den ge­ 

 samten 8.760 Stunden des Jahres 

benötigt wird. Das Peak­Produkt betrifft 

nur die Wochen tage (ohne Samstage und 

Sonntage) im Jahresverlauf, und zwar in 

der Zeit zwischen 8 und 20 Uhr. Beide 

Stromprodukte (Peak und Base) nehmen 

auf die jahreszeitlichen Bedingungen 

sowie auf die Frei­ und Feiertage keine 

Rücksicht, müssen also stets bezahlt 

werden und stehen nach dem Kauf 

auch immer genau so und nur so zur 

Verfügung. Bleiben die individuellen 

Verbrauchsparameter, die dann über die 

tägliche Berechnung der Spotmarktmenge 

von den Lippstädter Stromeinkäufern 

berechnet werden müssen. Die letzten 

Differenzen zwischen der 24­Stunden­

Prognose und dem täglichen Verbrauch 

deckt dann die sogenannte Regelenergie 

ab, die allerdings auch extra beim Vor­

lieferanten bezahlt werden muss. 

Base und Peak

Preis für dieses „Grundlastband”. Nach 
diesem Schema werden sukzessive  
immer feiner berechnete Bänder ein­
gekauft, bis hin zu viertelstunden­
genauen Strommengen.

Zwei Stromexperten planen in Lipp­
stadt jeden Morgen den Rest­Bedarf 
des kommenden Tages. Hierbei wer­
den die aktuelle Außentemperatur, die 
Wettervorhersage sowie die durch­
schnittlichen Wetterdaten der vergan­
genen Jahre zugrunde gelegt. Weitere 
Berechnungskriterien liefert der Ka­
lender: Sind gerade Schulferien, steht 
ein Brückenwochenende bevor, haben 
Lippstädter Firmen Betriebsferien? So­
bald die Berechnungsergebnisse vor­
liegen, gleichen die SWL­Mitarbeiter 
ihre Ergebnisse miteinander ab. Jeder 
hat bis hierhin seine Berechnungen ge­
trennt vorgenommen. Auf diese Weise 
werden Fehlermöglichkeiten reduziert. 
Anschließend wird festgelegt, wieviel 
Strom an der Leipziger Strombörse für 
den kommenden Tag noch zugekauft 
werden muss.

Kunden nutzen  
die Einkaufsvorteile

Für Privat­ und Gewerbekunden ist 
dieser komplexe Vorgang der Strom­
beschaffung in der Praxis nicht zu  
erkennen. Der Strom hat die immer 
gleichbleibende Spannung von 230 Volt 
bei einer Frequenz von 50 Hertz und 
kommt mit 99­prozentiger Sicherheit 
an 365 Tagen pro Jahr aus der Steck­
dose. Auf der Jahresrechnung schlägt 
sich das mühevolle Verfahren der Lipp­
städter Stromeinkäufer übrigens sehr 
positiv nieder. 

Bleibt die Frage, warum die Strompreise 
anderer lokaler Anbieter höher sind. 
Nun, wo hauseigene Präzisionsberech­
nungen nicht vorgenommen werden, 
muss großzügiger eingekauft werden, 
um die Belastungsspitzen auch auf je­
den Fall abdecken zu können. Die an­
dererseits mit den Base­ und Peak­Pro­
dukten zu viel eingekaufte Energie muss 
am Schluss der Kunde mitbezahlen.
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Vorbildrolle für Unternehmen in der Region: 

Modernes  
Sicherheitskonzept  
für Stadtwerke-IT

Das Gesetz regelt unter anderem, 
dass Betreiber sogenannter „kritischer 
Infra strukturen” ein Mindestniveau 
an IT­Sicherheit einhalten und dem 
Bundesamt für Sicherheit in der Infor­
mationstechnik (BSI) IT­Sicherheits­
vorfälle melden müssen, sonst droht 
ein Bußgeld.  

Hacker könnten Kraftwerk 
lahmlegen

Zwar sind die Stadtwerke Lippstadt 
nicht Betreiber von Kraftwerken oder 
anderer besonders kritischer Infra­
strukturen, dennoch müssen die ge­
setzlich vorgeschriebenen Schulauf­
gaben erledigt werden. „Sicher ist: 
wenn ein Hacker ein vorgelagertes 
RWE­Kraftwerk lahmlegt, dann haben 
wir hier in Lippstadt unter Garantie 
ein Problem”, erklärt SWL­Geschäfts­
führer Siegfried Müller, der gleichzeitig 
auf die hohen hausinternen IT­Stan­
dards verweist.

„Wir werden diese Standards jetzt  
natürlich mit den gesetzlichen Vor­
gaben abgleichen und, falls erforder­
lich, Konsequenzen ziehen”; aber jeder 
weiß, dass es in der IT eine Hundert­
prozent­Sicherheit nicht gibt”, erläutert 
Müller. Große Überraschungen erwar­
tet er nicht, jedoch hohe Kosten. „Wir 
haben keine offenen Schnittstellen: Bei 
uns kann zum Beispiel niemand über 
den Internetauftritt auf die Kunden­
datenbank zugreifen. Aber das muss 
am Ende alles auditiert werden – nicht 
nur bei uns, sondern überall in der 
Energiewirtschaft. Die Audits kosten 
fünfstellige Summen. Das wird sich  
gewiss hier und dort im Strompreis 
niederschlagen.” 

Die Stadtwerke Lippstadt überprüfen 
derzeit ihre IT-Sicherheitsstruktur. 
Dazu gehört nicht nur die Ablage und 
der Transfer von betrieblichen Daten, 
sondern auch der Umgang mit Kun-
dendaten und die innerbetrieblichen 
Abläufe. Grundlage ist das im Sommer 
vom Bundestag verabschiedete IT- 
Sicherheitsgesetz. 
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2.000 Betriebe in  
Deutschland betroffen

Im Sinne des Gesetzes gehören die 
Stadtwerke Lippstadt als Energiever­
sorger automatisch zur Kategorie  
der „wichtigen Wirtschaftsbereiche”,  
nämlich zum Sektor Energie. Insge­
samt müssen sich 2.000 Unterneh­
men in Deutschland mit dem neuen 
Gesetz auseinandersetzen. Die neuen 
Regelungen sollen sicherstellen, dass 
etwa die Wasserversorgung, der Bahn­
verkehr und die Telekommunikation 
nicht gefährdet werden.

Die Betreiber sogenannter „kritischer 
Infrastrukturen” sind verpflichtet, spä­
testens zwei Jahre nach Inkrafttreten 
der Rechtsverordnung angemessene 
organisatorische und technische Vor­
kehrungen zur Vermeidung von Stö­
rungen der Verfügbarkeit, Integrität, 
Authentizität und Vertraulichkeit ihrer 
informationstechnischen Systeme, 
Komponenten oder Prozesse zu treffen, 
die für die Funktionsfähigkeit der von 
ihnen betriebenen „kritischen Systeme” 
maßgeblich sind. 

Die Firmen sind zudem dazu verpflich­
tet, eine Meldung an das Bundesamt 
für Sicherheit in der Informationstech­
nik (BSI) zu schicken, sobald kriminelle 
Hacker das Unternehmen attackieren. 
Wer sich nicht an die neuen Regeln 
hält, dem droht eine Strafe von bis zu 
100.000 Euro. Hard­ und Software­
Hersteller sind zur Mitwirkung bei der 
Beseitigung von Sicherheitslücken ver­
pflichtet. 

„Wir gehen auch in diesem Bereich als Pilot an  

das Thema heran, denn wir wissen, dass etliche  

unserer Geschäfts kunden sich ebenfalls mit den  

neuen Vorschriften befassen müssen. Die können  

wir dann – zumindest punktuell – beraten.” 

Siegfried Müller 
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Wasserwerk Lipperbruch 

Uwe Hense, Wasserwerksmeister und Martin Sandknop, Abtei­

lungsleiter Gas / Wasser drehen am Rad. Die neue Rohrleitungs­

technik rund um die Absetzbecken ist aus Edelstahl.

Peter Reckmann, Tiefbauer bei den Stadtwerken Lippstadt, erledigt 

mit dem Minibagger die Feinarbeiten beim Ausschachten für das 

neue Pumpenhaus in Lipperbruch.

In den beiden je 15 m³ fassenden Absetzbecken sammelt 

sich Filter­Rückspülwasser. Es enthält Schwebstoffe wie 

Eisen, Mangan und andere Partikel. Diese setzen sich 

nach einiger Zeit am Grunde des Beckens ab und können 

danach entsorgt werden. 

Das alte Absetzbecken war nicht überdacht, weswegen 

auch immer wieder Laub und andere organische Stoffe 

in die Becken gerieten. Die neue Anlage steht nun unter 

einer 800 m² großen Stahlhalle.

Absetzbecken
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Lippstadt wird wasserfest und zu­
kunftssicher gemacht. Am Wasserwerk 
Lipperbruch begannen im Juli die Tief­
bauarbeiten für das neue Pumpenhaus. 
Das alte war in die Jahre gekommen 
(Baujahr 1952). Das neue erhält soft­
waregestützte Steuerungssysteme, die 
im Vergleich zu den jetzigen elektro­
mechanischen Systemen nur noch die 
Hälfte Strom verbrauchen; es soll Ende 
2016 in Betrieb gehen. „Das alte Pum­
pensystem lief seit 1976 extrem zuver­
lässig. Aber: „Wir erhalten fast kaum 
noch Ersatzteile für die Steuerung”, er­
klärt Wasserwerksleiter Uwe Hense. Im 
alten Haus befinden sich Schaltschränke 

Elektromeister Wolfgang Meyer program­

miert die Steuerung für die Mess­ und 

Regeltechnik am neuen Absetzbecken.

über eine Front von 15 Metern. Im 
neuen Pumpenhaus werden die Sys­
teme mit modernster Technologie  
gesteuert.
 

Kunden merken nichts von 
der Umstellung

Die Trinkwasserkunden in Lippstadt 
werden von der Umstellung auf die 
neue Pumptechnik gar nichts merken. 
Noch nicht einmal eine Preiserhöhung 
wird es geben. Dabei kostet allein das 
Pumpenhaus 650.000 Euro; das schon 
fertige neue Absetzbecken kostete  
seinerseits 250.000 Euro. Die Kosten 
waren seitens der Stadtwerke frühzeitig 
einkalkuliert worden. Planmäßige In­
betriebnahme des Beckens: Septem­
ber 2015.

Das neue Pumpenhaus wird erst nach 
einer Bauzeit von rund 18 Monaten, im 
Winter 2016 in Betrieb gehen. Denn im 
Winter wird weniger Wasser gebraucht, 
dann kann man die zwei Transportlei­
tungen aufteilen auf das alte wie auch 
auf das neue Pumpenhaus, kann einige 
Wochen parallel fahren und danach 
beide Leitungen auf das neue Pum­
penhaus schalten. Das alte Pumpen­
haus wird anschließend als Werkstatt 
und Lager genutzt.

Wasserwerk Lipperbruch:  

liefert 70 % des Trinkwassers,  

6 Mitarbeiter

***

Wasserwerk Eikeloh:  

liefert 15 % des Trinkwassers,  

läuft automatisiert

***

Wasserwerk Fichten:  

liefert 15 % des Trinkwassers,  

läuft automatisiert

***

Durchschnittliche Leistung pro Tag: 

10.000 m³ für 18.000 Haushalte  

im Raum Lippstadt 

***

Spitzenwerte im Sommer: 

bis zu 15.000 m³ Trinkwasser täglich

***

Tiefstwerte im Winter: 

bis zu 8.000 m³ Trinkwasser täglich

***

Reserve:  

15.000 m³, verteilt auf 6 Trinkwasser­

behälter im Stadtgebiet 

***

Die Pro­Kopf­Nutzung im Raum  

Lippstadt liegt seit Jahren bei etwa  

130 l /Tag.

***

Der Preis liegt aktuell bei 1,07 € je m³ 

inkl. MwSt. Ein m³ entspricht 5 Bade­

wannen voll Wasser.

Trinkwasserversorgung 
Lippstadt

Wasser im Restaurant

Daheim trinken viele Menschen ganz selbst­
verständlich Wasser aus dem Hahn. Im Restau­
rant schämen sich viele Deutsche im Gegensatz 
zu Österreichern oder Schweizern, Leitungswas­
ser zu bestellen. Dies ergab eine Umfrage unter 
gut 1.500 Restaurantgästen im deutschsprachigen 
Raum. 

Rund zwei Drittel der befragten Deutschen würden 
im Restaurant kein Leitungswasser bestellen, da 
ihnen das „zu fordernd” erscheint. Österreicher 
und Schweizer sehen die Bestellung der kosten­
losen „Rohrperle” dagegen gelassener.
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so gefährlich sein können.  
Und jeder benutzt ja auch nur ein 

oder zwei, die er dann gedankenlos ins WC wirft. Aber die 
Masse macht’s!” Problematisch sind übrigens auch Haare. 
„Lange Frauenhaare, mal eben von der Bürste gezupft und 
ins WC geworfen, sammeln sich, ballen und verzopfen sich 
und bereiten den Maschinen arge Probleme. Auch hier wäre  
der Kosmetikmülleimer besser geeignet.”

Seit ca. 15 Jahren haben die Kläranlagen in Deutschland 
auch mit der Verarbeitung von feuchtem Toilettenpapier 
zu kämpfen. Das nämlich ist in Wahrheit gar kein Papier, 
löst sich also im Wasser nicht auf wie trockenes WC­Papier, 
sondern ist ein Vlies. Es verdreht und verzopft sich spätes­
tens an den Maschinen im Klärwerk. In seiner geballten, 
nassen Masse ist dieses Vliesmaterial ohne Weiteres in der 
Lage, selbst leistungsstärkste Pumpen lahmzulegen. „Wir 
überlegen tatsächlich, uns besondere Mahlwerke anzuschaf­
fen, um dieses Problem einzudämmen”, sagt Schwartze. Er 
hofft aber noch auf die Vernunft der Verbraucher.

Nicht nur Watte­
stäbchen blockie­
ren dort die tech­
nischen Anlagen, auch 
Windeln, Inkontinenzvor­
lagen und feuchte Toilet­
tentücher. „Wer das nicht ge­
sehen hat, der glaubt nicht, was 
Menschen imstande sind, ins WC zu 
werfen”, berichtet Karl­Heinz Schwartze, 
Betriebsleiter der Stadtentwässerung Lipp­
stadt AöR und damit zuständig für die ordnungs­
gemäße Ableitung und Behandlung von Abwasser im Stadt­
gebiet Lippstadt. 

So eine Kläranlage ist ja, anders als deren derbes Tages­
geschäft vielleicht vermuten lässt, kein grobmotorisches 
System, dass bulldozerhaft alles, aber auch alles, was Men­
schen in die Toilette werfen, zermalmen könnte. Da sind 
feine Rechen, da sind Achsen, da sind Getriebe und Ge­
stänge, die darauf abgestimmt sind, Fäkalien und Wasser  
zu verarbeiten. 

Lange Haare und Feuchttücher sind  
problematisch

Insofern verhält sich auch eine Kläranlage nicht anders als 
der heimische Abfluss­Siphon in der Dusche: irgendwann 
geht nichts mehr, weil zu viel Dickes drin ist. „Mag sein, 
dass man nicht dran denkt, dass so kleine Wattestäbchen 

Kläranlage –
lahmgelegt durch  
Wattestäbchen?
Ob man mit Wattestäbchen seine Ohren reinigen sollte – darüber  
gehen die Meinungen auseinander. Was aber unstrittig sein dürfte:  
Wattestäbchen gehören nach der Benutzung ausschließlich in den  
kleinen Kosmetikmülleimer, den wohl jeder im Bad stehen hat.  
Das Tagesgeschäft an der Kläranlage in Lippstadt zeigt jedoch  
eine ganz andere Wahrheit ...
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Schülerpraktikant Jan Bergkemper aus  

Lipperode opferte einen Teil seiner Sommer­

ferien, um bei der Stadtentwässerung AöR  

ein 7­Tage­Praktikum zu machen.

Ein Praktikum an der Kläranlage, das 
liegt auf den ersten Blick vielleicht 
nicht besonders nahe. Jedoch: In Zei­
ten, da immer mehr Berufe überwie­
gend am PC ausgeübt werden, wird es 
zunehmend schwieriger, einen Betrieb 
zu finden, den man als Schüler 14 Tage 
lang besuchen kann, ohne in Lange­
weile zu erstarren. Die Kläranlage in 
Lippstadt ist so ein Betrieb; die Anfra­
gen kommen stetig, Tendenz steigend. 
Dabei kommen die Schülerinnen und 
Schüler längst nicht mehr allein vom 
Evangelischen Gymnasium, mit dem 
die Stadtentwässerung AöR im Jahre 
2011 eine Kooperationsvereinbarung 
geschlossen hatte. Ziel auf beiden Sei­
ten war es, mehr Interesse für die so 
genannten MINT­Fächer (Mathematik, 
Ingenieurwesen, Naturwissenschaft, 
Technik) zu wecken. Im Rahmen dieser 
Zusammenarbeit sollten Schüler Ein­
blicke in das Tagesgeschäft der Stadt­
entwässerung erhalten. Gleichzeitig 
soll der Unterricht durch naturwissen­
schaftliche Experimente unter Real­
bedingungen bereichert werden. Prak­
tikanten kommen für einen Tag am 
Girls Day, für 14 Tage als reguläre 
Schülerpraktikanten oder als Studen­
ten, die im Rahmen der Hochschul­
ausbildung ein Praktikum durchlaufen 
müssen. Kürzlich absolvierte der Lipp­
städter Jan Bergkämper ein Praktikum 
bei der Stadtentwässerung während 
der Sommerferien.

Schüler für MINT-Fächer  
begeistern

Die Fach­Zeitschrift „Praxis der Natur­
wissenschaften – Chemie in der Schule” 
griff das Thema seinerzeit auf und 
schilderte, wie die Siebtklässler des 
Evangelischen Gymnasiums im Chemie­
unterricht zentrale Stofftrennverfahren 
an Hand der Vorgänge in einer kom­
munalen Kläranlage erarbeiten. Neben 
Trennverfahren wie Sieben, Zentrifugie­
ren, Sedimentieren, Fällen, Absorption 
oder Abscheiden werden im Unterricht 
auch Ausblicke auf die Funktionsweise 
der biologischen Reinigungsstufe und 
die Zusammenhänge der Gewässer­
ökologie gegeben, die eine Vernetzung 
mit dem Biologieunterricht ermöglichen. 
Auch ein Besuch der Lippstädter Klär­
anlage ist Bestandteil des Unterrichts. 

Dass das MINT­Konzept aufgeht, zei­
gen Lernprojekte wie „Sulfatatmung  
in der Kanalisation, deren Folgen und 
die Entwicklung geeigneter Lösungs­
strategien” in einer 12. Klasse oder 
Themen wie Gewässerökologie in  
einer 7. Klasse.”

Wie sagte ein Lehrer vom Evangeli­
schen Gymnasium? „Im Unterricht die 
Theorie mit der Praxis zu verzahnen, 

ist gar nicht so einfach. Viele Unter­
nehmen dürfen aus taktischen Grün­
den keinen allzu großen Einblick in 
ihre Arbeit gewähren.” Bei der Kläran­
lage in Lippstadt ist das kein Problem. 
Angst vor Betriebsspionage hat hier 
niemand.

„Wir wollen die Schüler für die MINT-Fächer begeistern.  
Deshalb sehen wir Schülerpraktika auch als Teil unserer  
sozialen Verantwortung, den Jugendlichen eine praxisnahe 
Ausbildung zukommen zu lassen.” 

Karl­Heinz Schwartze, Leiter der Stadtentwässerung Lippstadt AöR

Praktikum  
an der Kläranlage
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STADTWERKE LIPPSTADT GMBH / 

STADTENTWÄSSERUNG LIPPSTADT AÖR

Bunsenstraße 2 · 59557 Lippstadt

Telefon: 02941 2829­0

Telefax: 02941 2829­97

www.stadtwerke­lippstadt.de

kontakt@stadtwerke­lippstadt.de

kontakt@stadtentwaesserung­lippstadt.de

GESCHÄFTSZEITEN

Montag bis Donnerstag:

7:00 bis 12:00 Uhr & 12:30 bis 16:00 Uhr

Freitag: 7:00 bis 12:30 Uhr

Der Netzbetrieb hilft bei Fragen zum Strom­,  

Erdgas­ oder Wasseran schluss. Sie erreichen  

Ihren Berater unter: 02941 2829­30

KUNDENSERVICE

Die Mitarbeiter im Kundenservice be ant worten 

Fragen zum Vertrag, zu den Preisen und zur 

Rechnung. Sie erreichen alle Mitarbei ter über 

diese Sammelnummer: 02941 2829­444

ONLINE-SERVICE IM INTERNET

Zählerstand mitteilen, an­ und abmelden,  

Bank verbindung eingeben und vieles mehr  

unter www.stadtwerke-lippstadt.de

24-STUNDEN-BEREITSCHAFTSDIENST

(auch Stadtentwässerung Lippstadt AöR)

Telefon: 02941 2829-20

ÖFFNUNGSZEITEN CABRIOLI

Montag, Mittwoch & Freitag: 

6:30 Uhr bis 21:00 Uhr

Dienstag, Donnerstag, Samstag & Sonntag: 

8:00 Uhr bis 21:00 Uhr

www.cabrioli.de
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